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Oie miUtärifcbe Lage.
Während zwischen den Regierungen die Frage , ob

Krieg , ob Frieden , der Entscheidung entgegengehl , muh das
deutsche Heer nach wie vor die Heimat vor feindlichem Ein¬
fall sichern. Der Kampf geht ohne Unterbrechung weiter.
Die Front nmh in sich geschlossen bleiben , darf dem Feinde
nicht die Möglichkeit geben, eine breite Bresche zu schlagen,
die deutsche Kampfkraft darf nicht gemindert , die Arbeit für
den Krieg nicht unterbrochen werden . Zwingt uns der
Feind zur Fortsetzung des Kanrpfes , so bedarf es wie bis¬
her der ganzen deutschen Kraft , den in einer Abweisung des
deutschen Friedensangebotes sich offenbarenden Vernich,
tungswillen der Feinde zu brechen. Es geht unr Deutsch¬
lands Ehre , Eristenz und Zukunft . Bisher hat deutsche
Widerstandskraft in glänzender Abwehr dem Feinde den
Durchbruch der deutschen Front verwehrt ; der Kraft der
vereinigten feindlichen Großmächte ist es nicht gelungen,
das deutsche Heer niederzuringen . Unterstützt von tapfere»
Truppen der treuen österreichisch-ungarischen Bundesge-
nossen, hat die deutsche Streitmacht ihre Front trotz gewaltig¬
sten feindlichen Ansturmes in sich geschloffen gehalten . Die
Front trotzt dem Feinde , ist stark und bleibt stark. Dies
kaim angesichts der bisherigen Abwehrerfolge nicht scharf
gering betont werden ; denn alberne , törichte Gerüchte ar¬
beiten daran , jebe Rückwärtsbewegung an der Front zu
einer Mederlage z,l stempeln . In ihrem Dünkel und ihrer
Beschränktheit erkennen die Verbreiter solcher Gerüchte nicht
wie sehr sie die Geschäfte des Feindes besorgen , welch
schnöden Undank sie unseren braveir Truppen zufügen , die
ihr Blut für den Schutz der Heimat hingeben.

Unsere rückwärtigen Bewegungen erfolgen nach einem
festen, bestimmten Plan , der Feind ist nicht in der Lage , sie
zu hindern oder zu stören. Gerade in der Elastizität der
Front liegt ihre Stärke . Die deutsche Führung weih iinmer
wieder , die feindlichen Absichten auf Auseinanderreihung
der Front zu durchkreuzen. Das kann nur deshalb dauernd
gelingen , weil die Front elastisch in Bewegung gehalten , die
eigene Kampfkraft möglichst geschont wird . Je häufiger die
Kampfstellung geändert wird , desto weniger können die ge¬
waltigen Angriffsmittel der Feinde zur Geltung kommen,
Der Verteidiger zwingt durch jeden Stellungswechsel den
Angreifer zu zeitraubender Erkundung . In mühsamer
Luft, und Erdbeobachtung nmh er sich immer von neuem
Ausschluh über die Stärke des Verteidigers verschaffen, ge¬
naue Anhaltspunkte für die Gliederung des neuen Angriffs
suchen, nmh feine Artillerie und Minenwerfer nachziehen
und einschichen, den Munitions - und Verpflegungsnachschub
von neuem regeln , Bahnen und Strahen in Ordnung brin¬
gen . Dieser Zeitgewinn kommt uns zugute ; denn wir
nähern tms der schlechten Jahreszeit , die den Erohkampf
zum Abflauen zwingt . Nicht lange mehr , und die Feinde
müssen ihre zahlreichen Verbände farbiger Hilfstruppen zur
Aitfrechkerhaltung ihrer Gesundheit in das wärmere Klima
Südftankreichs bringen.

Alle Bewegungen , die wir an der Westftont ausführen
und ausführen werden , vollziehen sich unter dem zielbewuh-
ten Willen unserer Führung , den Endsieg des Feindes zu
vereiteln . Die grohe Bewsgungsfteiheit , mit der wir ohne
strategische Nachteile dem Feinde immer wieder Gelände
überlaffen können , um uns günftigere Berteidigungsbe-
dingnngen zu verschaffen, verdanken wir dem Umstande , dah
wir den uns aufgezwungenen Verteidigungskampf weit in
Feindesland hineingetragen haben , und dort statt in unserem
Vatcrlande den Endkampf austragen können . Mit jedem
Schritt , den wir in ber Mitte des großen Bogens zwischen
Nordsee und Maas nach rückwärts tun , wird unsere Front
kürzer, sparen wir Kräfte ans und erhöhen wir unsere be¬
weglichen Reserven.

Nach vielen Tausenden zählende Flüchtlingsströme fluten
gen Osten . Wenn auch alles geschieht, um das Los dieser
von Hmrs und Hof vertriebenen Belgier , die auf den waffer.
durchweichten Straßen , mit dem Notdürftigen versehen,
weite Wegstrecken zu Fuh in ständigen Etappen zurücklegen
müssen; zil erleichtern, so bedingen doch die für eine der-
artige Massenflucht nicht zu beschaffenden Verkehrsmittel und
die Verpflegung der aus dem bisherigen Organisaüons.
rahmen Herausgerissenen ein ungeheures Elend . Aehnlich
sind die ' Verhältnisse in Nordftankreich . Von den ver¬
nichteten Werten der bereits Vertriebenen abgesehen , ge¬
staltet sich der Ausblick für das Schicksal aller , die noch flüch¬
ten zu müssen glauben , überaus besorgniserregend.

Der Abtransport der franzSstschen Zivil-bevSlkernng.
Berlin . 17. Okt. (W . B .) Da sich in der Gegend von

Cambrai und Douai schon wochenlang schwere Kämpfe ab.
spielen, sah sich die Heeresleitung verpflichtet , die Zivilbe¬
völkerung rechtzeitig in Sicherheit zu brittgen . Eambroi
und Douai sind bereits feit ansang September , als eng¬
lische Kanonen die Städte zu beschiehen begannen , geräumt
worden . Die Abbeförderung war eine sehr schwierige Sache,
da vor allen Dingen die Ostausgänge der Stadt unter
Feuer gehalten wurden . Man gab der Bevölkerung durch
öffentliche Anschläge mehrere Tage zuvor die Abbeförderung
bekannt . Daraus erfolgten die persönliche Aufforderung an
die Famllien . Besprechungen mit dem Bürgermeister , die
Ausgabe von Einteilungskarten an die Familien , die Ein¬
teilung in Kolonnen und Verpflegungsausgabe für mehrere
Tage . Außerhalb des Ortes waren Sammelplätze angelegt.
Von der Militärbehörde waren Pferde , Wagen und Eifen-
bahnzüge zur Verfügung gestellt, die für die Zeit und Dauer
des Abtransportes der Bevölkerung für Miütarzwecke ge¬
sperrt waren . Die Kolonnen wurden von Begleitmannschaf,
ten übernommen , die sie auf befohlenen Strahen noch Orten
des Hintergeländes brachten, nach denen Ouartiermacher
vorausgeschickt waren . Man trug dafür Sorge , dah Fa-
milienaWehönHe beisammen blieben , und erlaubt ^ bet 93c-
völkerung . das Nötigste von ihrem Hab und Gut mitzuneh-
inen . Sie machten davon mich ausgiebig Gebrauch und
führten auf Karren , selbstgezimmerten Wägelchen und gröhe-
ren Wagen alles Mögliche mit sich. Auf den Waffenstra-
hen Nordftonkreichs transportierte man Greise , Kmnke und
Kinder , die den Anstrengungen des Fahrens auf den Land-
strahen nicht gewachsen gewesen wären . Sie wurden soch-
aernäh auf Kähnen aus Douai , 50V Kranke und Krüppel¬
kinder und 250 kmnke Frauen aus Privathäuser und Hospi¬
tälern unter Allfficht eines Arztes und mit Unterstützung von
Sanitätspersonal vor dm englischen Granaten in Sicher¬
heit gebracht. _

Sie Mafienflucht
aus Belgien und Nordfrankreich.

Berlin , 16. Okt. (W . B .) Durch die gestrigen Angriffe
der Ententetruppen in Flandern erfuhr die bereits seit eini.
ger Zeit begonnene Maffenflucht der Bewohner , namentlich
in dem dicht bevölkerten Belgien , eine außerordentliche Stei¬
gerung . Sie ist für die im Bereich des Fernfeuers der En¬
tente liegenden Städte wie Thourout , Thielt , Kortrijk , sowie
Lille und Roubair verständlich, greift aber auch in das
weiter zurückliegende Gebiet in erschreckenderWeise über.

Wiener Generalstahsbericht.
Wien , 17. Okt. (W . B .) Amtliche wird verlautbart:
In den Sieben Gemeinden wurden italienische Erkun-

dungsvorstöhe zurückgewiesen.
In Albanim spielten sich nördlich von Tirana Rachhut-

kämpfe ab . Die Serben sind bis wesllich Mvrawa vorge¬
rückt. Ihre Angriffe östlich von Krusevac wurden abge-
schlagen.

Der Chef de« « eneralstades.

Die Deutschen bleiben in Finland.
Drei finländische Deputierte beftnden sich onlählich der

Königswahl auf der Reise nach Deutschland . Einer von
ihnen , der finländische Landtagspräsident , erflärte dem Ver¬
treter eines schwedischerBlattes , die deutschen Truppen wür¬
den kaum früher aus Finland herausgezogen werden , als
bis die Derhältniffe im Lande ruhig geworden seien.

Verlängerung der Zeichnungsfrist.
Berlin , 17. Okt. (W . B .) Von dm verschiedensten

Seiten ist an das Reichsschatzamt und an die Reichsbank
das Ersuchm gerichtet worden , die Zeichnungsftist für die
S. Kriegsanleihe zu verlängern . Wie wir erfahren , ist be¬
absichtigt. diesen Anregungen stattzugeben und den Zeich-
nungsschluh um ungefähr 14 Tage hinauszuschieben . Der
endgültige Schlußtermin dürste in den nächsten Tagen oe-
kanntgegeben werden.

Die deutsche Antwort.
Die Beratungen in Berlin.

Berlin , 18. Okt. Im Laufe des gestrigen Tages haben
mehrfach längere Beratungen über die Wilsonsche Rote und
ihre Beantwortung stattgefunden. Auch die militärischen
Stellen sind dabei ausgiebig gehört worden . Ebenso hängt
die Ankunft des Chefs des Admiralstabes der Marine , des
Admiral Scheex, aus dem Grohen Hauptquartier damit zu-
sammen.

Wie der „Lok.-Anz." aus Reichstagskreisen Hort, haben
die Beratungen über die deutsche Antwortnote ihren Ab-
schluh gesundm . Die zuständigen Stellen sind zur Zeit mit
der Abfassung des Dokuments beschäftigt. Heber den In.
halt ist natürlich Bestimmtes nicht bekannt . Es ist anzu-
nehmen, dah die Antwort gehalten sein wird , dah sie keine
schroffe Ablehnung der Wilsonnote enthält, sondern den Weg
zu weiterm Verhandlungen offen läßt. In der Rote dürfte
selbstverständlich aus das entschiedenste Verwahrung gegen
die Beschuldigung eingelegt werden , dah sich die Deutschen
Greuellatm zuschulden kommen liehen . Was die anderen
Punkte betrifft , fo mühte ja Wilson bei der Einholung der
Meinung militärischer Sachverständiger einsehen , dah eine
Räumung der besetzten Gebiete eine Einstellung des U-Doot-
krieges eine militärische Unmöglichkeit ist, solang- kein
Waffensttllstandvereinbart ist.

Gonderfitzung des Bundesrwts.
Wie gemeldet wird , tritt ' der Bundesrat zu einer Son¬

dersitzung zusammen . Die Reichsregierung wird nach amt¬
licher Ueberreichung der Note Wilsons diese beschleunigt be¬
antworten.

Eine Bertraurnskundgebung für de»
Reichskanzler.

Für die nächste Sitzung des Reichstages ist ein Antrag
eingegangen , der dem Reichskanzler das Vertrauen des
Reichstags ausspricht.

Koch war ausschlaggebend.
Eine Pariser Havasnote deutet an , dah Marschall Foch

bei Abfassung derWilsonnote gehört wurde und dah seine
Ansicht ziemlich ausschlaggebend gewesen zu sein scheint.

Italienische Forderungen.
Bern , 17. Okt. (W . B .) Die römische Presse fordert

allgemein als Vorbedingung eines Waffenstillstandes anher
der Räumung der besetzten Gebiete auch der Jrredenta . —
Das „Giornale d'Jtalia " erklärt, dah die Rückverlegung der
österreichischen Front auf die Grenze von 1866 keine ge¬
nügende Garantie biete und Italien einem derartigen
Waffenstillstand die Fortsetzung des Krieges vorziehen
würde . _ _

Die EinschrSnlnni, der Militärgewalt.
Berlin , 17. Okt. (W . B .) Der gestrige „Reichsanzeiger"

veröffentlicht nachstehende kaiserliche Verordnung:
Mir WUhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser , Kö¬

nig von Preußen usw.. verordnen auf gmmb des Gesetzes
über den Kriegszustand vom 4. Dezember 1916 (Reichs -Ge-
setzbl. S . 1441) im Namen des Reichs , was folgt : Die Ver.
ardnung zur Ausführung des Gesetzes über den Kriegszu¬
stand vom 4. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1332 ) wird
wie folgt geändert:

1) Paragraph 1 erhält folgenden Absatz 2 : Der Ober¬
befehlshaber kann Anordnungen mil verbindlicher Kraft für
die Militärbefehlshaber erlassen.

2) Es wird folgender Paragraph 3 hinzugefügt : Der
Oberbefehlshaber trifft alle seine Anordnungen und Entschei¬
dungen im Einverständnis mit dem Reichskanzler oder dem
von diesem bestellten Vertreter.

Gegeben Ervhes Hauptquartier , 15. Oktober 1918.
(Siegel .) WUhelm. Prinz Mar von Baden.
Der „Reichsanzeiger " veröffenllicht ferner eine an den

Reichskanzler und dem Kriegsminister gerichtete allerhöchste
Order , in der bestimmt wird , dah die Militärbefehlshaber
die Befugnisse , die ihnen auf Grund des in der Verordnung
vom 31. August 1914 erklärten Kriegszustandes zustehen, nur
im Einverständnis mit den von den Landeszentralbehörden
bestimmten Verwalüingsbehörden ausüben dürfen . Kommt



ein Einverständnis zwischen den Militärbefehlshabern und
der Verwaltungsbehörde nicht zustande , so ist unverzüglich
die Entscheidung des Obermilitärbefehlshabers einzuholen.
Mit der kaiserlichen Verordnung dieser allerhöchsten Order
ist die Grundlage geschaffen, daß alle auf Grund des Be¬
lagerungszustandes ergehenden Anordnungen der Militärbe-
fehlshader nur in Uebereinstimmung mit den zuständigen
zivilen Verwaltungsstellen ergehen können , und daß sie letz¬
ten Endes unter die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
gestellt werden !. »

Berlin , 17. Okt. (W . B .) Auf Grund der Vorschrift
über die (bereits mitgeteilte ) Aend erring des Gesetzes über
den Kriegszustand bestellte der Reichskanzler den Staats¬
sekretär Gröber zu seinem Vertreter für diesen Geschäfts¬
bereich. _ _

Noch eine Kriegserklärung bevorstehend?
Die „Agence Havas " veröffentlicht eine Rote , die besagt,

datz Frankreich die diplomatischen Beziehungen mit der fin-
ländischen Regierung abbricht, da Finland an Stelle der
Republik ungesetzlicherweise die Monarchie beschlossen und
zum Monarchen einen deutschen Prinzen emannt habe.

Bayerns Reichstreue.
In der Eröffnungssitzung der bayerischen Kammer gab

der Ministerpräsident v. Dandl längere Erklärungen über die
äußere und innere Lage ab . Er betonte die Reichstreue
Bayerns und dessen Streben nach einem gerechten, keinen
entehrenden Frieden , und kündigte einen Gesetzentwurf an
über die Umgestaltung der Reichsratskammer.

Die preußische Wahlrechtsreform.
Berlin , 17. Okt. Nachdem nun auch die Zentrumsfraktion

des preußischen Abgeordnetenhauses einstimmig beschlossen
hat , für die drei Verfassungsvorlagen , also auch für das
gleiche Wahlrecht in der Fassung der Herrenhauskommifsion
iinzutreten , ist eine große Mehrheit dafür gesichert.

Die deutsche,» Kriegsgefangene « in Sibirien
und den durch die Tschecho Slowaken besetzten

Gebieten Rußlands.
Nachdem das bolschewistischeRußland von unseren Ge¬

fangenen geräumt ist, sind in letzter Zeit vielfach auch in
der Presse beunruhigende Gerüchte über das Schicksal der
noch in Sibirien zurückgehaltenen deutschen Kriegsgefange¬
nen aufgetaucht . Tatsächlich ist es leider bisher nicht gelun¬
gen, unsere Kriegsgefangenen aus Sibirien restlos heimzu-
befördern , weil auf Betreiben der Ententemächte die Tsche¬
cho-Slowaken sowie die sibirische Regierung eine unmittel¬
bare Verbindung mit den Gefangenen unterbunden und für
unsere deutschen Fürsorgekommissionen jede Tätigkeit un¬
möglich gemacht haben . Die weiteren beunruhigenden Ge¬
rüchte, insbesondere die Nachricht vom Abtransport der Ge¬
sa ngenen nach Japan und Australien haben sich jedoch bis¬
her nicht bestätigt . Die Kriegsgefangenen , teilweise auch die
Zivilgefangenen , sind in Lagern interniert . Nach den bis¬
her vorliegenden Nachrichten kann angenommen werden,
daß ihre Behandlung durch die Tschecho-Slowaken zwar
durchaus streng, aber diszipliniert und die Verpflegung zu¬
reichend ist.

Von Seiten der Heeresverwaltung ist kein Weg unver¬
sucht geblieben , um die Heimkehr der Gefangenen durchzu-
setzen und ihr Los zu erleichtern. Da deutscherseits zurzeit
ein Eingreifen nicht möglich ist, hoben in Berlin , Kopen¬
hagen und Stockholm Verhandlungen mit den neutmlen
nordischen Roten Kreuzen stattgesunden , um die Fürsorge¬
tätigkeit zugunsten unserer Gefangenen in Sibirien und im
Machtbereich der Tschecho-Slowaken ans eine breitere und
sichere Grundlage zu stellen. Zu diesem Zweck ist auf deut¬
sche Anregung hin vom dänischen, schwedischen und nor¬
wegischen Roten Kreuz eine gemeinsame HUfsaktion ins
Leben gerufen worden , der alle neutralen «Vertreter , die zur
Zeit noch in den in Fmge kommenden Gebieten tätig sind,
oder deren Entsendung rioch in Aussicht genommen ist,
unterstellt werden . Versehen mit reichlichen Geldmitteln,
wird es ihrer Vermittlung hoffentlich gelingen , noch recht¬
zeitig vor Beginn der kalten Jahreszeit ausreichende Für-
sorgemöglichkeiten für unsere Gefangenen zu erwirken . Re¬
ben der leiblichen Fürsorge wird eine der Hauptaufgaben
der neutmlen Vertreter darin bestehen, die Aufnahme der
Postverbindung zwischen Gefangenen und Heimat , wenn
auch zunächst nur in beschränkten: Maße , wiederherzustellen.
Mit einer Heimbeförderung der Gefangenen ist allerdings
unter den geschilderten Verhältnissen vorläufig nicht zu
rechnen.

Die Sicherheit der Kriegsanleihe unantastbar.
Es wird eine Erklärung erscheinen, wonach Reichsre¬

gierung und Reichstag für die Sicherheit der Kriegsanleihen
die Verantwortung übernehmen . Regierung und Reichstag
erklären, dah die Sicherheit der Reichsanleihen unantastbar
ist. Bei allen Stenern «, die kommen, werden die Kriegsan¬
leihen nie ungünstiger gestellt werden als andere Ver¬
mögenswerte . Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Graf v. Rödern erklärte unter Zustimmung der Partei¬
führer u . a. : Die Kriegsanleihe ist eine Volksanleihe im
besten Sinne des Wortes geworden , sie ist bereits jetzt in
den Händen von Millionen zum großen Test wenig bemittel¬
ter Reichsangehörigen , sie bftdet den Emndstock des Ver¬
mögens ungezählter Sparkaffm , Genossenschaften«, wohl¬
tätiger Stiftungen , die unseren Aermsten dienen . Und weil
das der Fall ist, würde kein Parlament und keine Re-
giemng es wagen können, durch gesetzliche Maßregeln an
der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühren . Aus demselben
Grunde muß auch alles geschehen für die Kursgestaltung jetzt
und nach dem Kriege.

Lin ITianlfest des Kaisers Karl, i
Wien , 17. Okt. Line Sonderausgabe der „Wiener Zei - I

tung " veröffentlicht ein Manifest des Kaisers an die Völker «
Oesterreichs. In dem Manifest heißt es:

Seitdem ich den Thron bestiegen habe , ist es mein «un¬
entwegtes Bestreben , allen meinen Völkern den ersehnten
Frieden zu erringen sowie den Völkern Oesterreichs die Bah¬
nen zu weisen , auf denen sie die Kraft ihres Volkstums un¬
behindert durch Hemmnisse und Reibungen zur siegreichen
Entfaltung «bringen und für ihre geistige und wirtschaftliche
Wohlfahrt erfolgreich verwerten können . Das furchtbare
Ringen des Weltkrieges hat das Friedenswerk bisher ge¬
hemmt . Heldenmut , Treue und opferwilliges Ertragen von
Not und Entbehrungen haben in dieser schweren Zeit das
Vaterland ruhmvoll verteidigt . Die harten Opfer des Krie¬
ges müssen uns einen ehrenvollen Frieden sichern«, an dessen
Schwelle wir heute mit Gottes Hilfe stehen. Nunmehr
muh ohne Säumnis der Neuaufbau des Vaterlandes auf
seinen« natürlichen und daher zuverlässigen Grundlagen in
Angriff genommen werden . Die Wünsche der österreichischen
Völker sind hierbei sorgfältig mit einander in Einklang zu
bringen und ihrer Erfüllung zuzuführen . Ich bin ent¬
schlossen, dieses Werk unter freier Mitwirkung meiner Völ¬
ker im Geiste jener Grundsätze durchzuführen , die sich die
verbündeten Monarchen in ihrem Friedensangebot zu eigen
gemacht haben . Oesterreich soll dem Willen seiner Völker
gemäß zu einem

Bundesstaate
werden , in dem jeder Volksstamm auf feinem Siedelungs¬
gebiete sein eigenes staatliches Gemeinwesen bildet.

Vorgesehen « ist die Errichtung von vier Nationalstaaten
und zwar eines deutsch-österreichischen, eines tschechischen,
eines südslawischen und eines ukrainischen Staates . Den
Polen wird die Freiheit ihrer Entschließungen Vorbehalten.
Triest soll eine besondere Stellung erhalten , die wahrschein¬
lich als reichsunmittelbar gedacht ist. Die bosnisch«e, herze-
gowinische und die rumänische Fmge bleibt mit Rücksicht
auf Ungarn offen. Die Integrität Ungarns bleibt intakt.
Der Anschluß Deutsch-Böhmens an Deutsch-Oesterreich ist
vorgesehen . Für die Regierung der territorialen Grenzen
werden Kommissionen eingesetzt werd «en.

*

Gleichzeitig wendet sich Kaiser Karl folgendermaßen an
Armee und Flotte:

Den Wünschen aller Völler Oesterreichs entsprechend,
erfolgt ihr Zusammenschluß in nati «onale Staaten , vereint in
einem Bundesstaate . Wenn hierdurch« einerseits Hemmun¬
gen beseitigt werden , die im Zusammenleben der Völker
bestanden , so soll andererseits geeintem Schaffen zum Wohle
des eigenen Volkes und Vaterlandes künftighin ungehemmt
freie Dahn offen sein. In diesem bedeutungsvollen Augen¬
blick wende ich mich an. *ie Armee und Flotte . In Euren
Reihen hat die Treue und Einigkeit alle Nationen unter
einander und mit mir stets unlösbar verbunden.

Unerschütterlich ist mein Vertrauen , daß der seit alters-
her und auch jetzt wohlbewährte Geist der Treue und Ein¬
tracht unverrückbar sortbestehen wird . Ihn wollen wir be¬
wahren . Er werde Oesterreichs neuen Staaten das kost¬
barste Erbe , ihnen und mir zu Lust und Frommen . Das
walte Gott!

Schönbrunn , 17. Oktober Karl m . p.
♦

Im ungarischen Reichstag
hat am Mittwoch Ministerpräsident Dr . Wekerle die Perso¬
nalunion für Ungarn verkündet. Somit hat das alte Habs¬
burgerreich in seiner alten Form zu bestehen aufgehört unb
niemand weiß , ob es in seiner neuen wirklich auferstehen
wird . Man nimmt an , daß diese weitgehenden Schritte ge¬
schehen sind, um den Forderungen Wilsons , die man er?
wartet und vielleicht auch schon besitzt, entgegenzukommen.
In politischen Kreisen wird dieses eilige Verfahren sehr
abfällig beurteilt , weniger wegen der Personalunion mit
Ungarn , die unvermeidlich war bei dem realpolitischen Sinn
der Magyaren , die gewiß nicht den Separatismus allzu
weit treiben werden . Die große Schwierigkeit liegt in
Oesterreich, wo keine Lösung möglich ist, die alle Völler
befriedigt.

Rücktritt Burians.
Gros Bunan hat dem Kaiser Karl seine Demission an-

geboten . Tags vorher hatte er in einer längeren Eipose
seine feste Hoffnung auf baldigen Waffenstillstand ausge¬
sprochen. Das Scheitern dieser Hoffnungen infolge des
Tones der Antwortnote Wilsons hat ihn wahrscheinlich zum
Rücktritt bewogen.

Mordanschlag auf Tisza.
In Budapest wurde am Mittwoch nachmittag auf den

Grafen Tisza , als er das Parlament verließ , ein Revolver¬
attentat versucht. Der Täter , der angab , Leichner zu heißen,
wurde verhaftet . Tisza blieb unverletzt.

Kleine Kriegsnachrichten.
— Die deutschen Kunstwerke, die in Sofia ausgestellt

waren , sind wieder in Berlin eingetroffen.
— Die Balkanzüge wurden in der Nacht zum Mittwoch

eingestellt.
— Falsche Gerüchte. Die Nachricht von der Ermordung

von 500 deutschen Offizieren durch tschecho-slowakische Trup¬
pen in Kasan ist bisher in keiner Weife bestätigt worden.

— 100 000 französische Flüchtlinge sollen in Holland
Unterkunft finden.

Rußland.
Ein neues Attentat auf Lenin?

Der Sonderberichterstatter der „Leipziger Abendzeitung"
in Kiew drahtet , daß in Kursk ein neues Attentat auf Lenin
veriibt wurde . Der Täter ist der Racheliga von Witebsk
angehörige Registrator des Informationsbüros der Sowjet¬
presse Dwanitzki , der Lenin durch« Revolverschuß an der
Schulter verwundete . Er wurde verhaftet.

Die fleischlosen Wochen.
Die amtlichen Mitteilungen des Kriegsernährungsamts

schreiben über die fleischlosen Wochen:
„Da das Ergebnis der letzten Viehzählung gezeigt hat,

daß bei starkem Eingriff in den Rindviehbestand , der bis
auf weiteres die Last der Fleischversorgung nahezu allein
zu tragen haben wird , eine Gefahr « für unsere künftige
Fleisch-, Milch- und Selbstversorgung entstehen würde , ist
größte Sparsamkeit des Fleischverbrauchs geboten . Die
fleischlosen«Wochen sollen daher auch« für die Monate No-
vember , Dezember und Januar beibehalten werden , doch ist
mit Rücksicht auf die Weihnachtsfeiertage ihre Zahl auf drei,
je eine im Monat herabgesetzt worden . Sie entfallen auf die
Wochen 16. bis 24. November , 16. bis 22. Dezember und
6. bis 12. Januar . Für rechtzeitige Fleischausgabe für die
Weihnachtsfeiertage soll gesorgt werden . Die Zulagen fiir
Kranke und «Schwerarbeiter werden in den fleischlosen Wo¬
chen weitergewährt.

Warnung.
Wie seftgestellt worden ist, versuchen bisher nicht feftge-

stellte Personen , die meistens gut gekleidet sind, auf den
Dörfern in der Weift gegen die Kriegsanleihe Propa¬
ganda zu machen, daß sie den Dorfbewohnern , von. denen
sie annehmen , dah sie Kriegsanleihe zeichnen« können , er- ;
klären , sie würden dabei Geld verdienen ! und sie zu veran - -
lassen ' suchen, die in ihrem Besitz befindlichen Kriegsan - (
leihen zu verkaufen.

Diese Agenten erbieten sich meistens gleichzeitig, die
Kriegsanleihen zu übernehmen , und verkaufen sie dann
meistens an solche Leute weiter , die damit Kriegsgewinn¬
steuer bezahlen können.

Auch auf den Eisenbahnen , vorzugsweise in den Per-
sonenzügen«, von denen angenommen wird , daß sie nicht
kontrolliert werden , treiben diese Agenten ihr Wesen . Sie I
steigen von einem ins andere Abteil und versuchen dann
im Gespräch die Kriegsanleihen in Mißkredit zu bringen.
Mit Vorliebe suchen sie die 3. und 4. Wagenklasse auf , in
der Annahme dort Leute zu treffen , die leichter zu beein¬
flussen sind.

Wenn wir auch glauben , daß alle verständigen Leute j
auf diesen Schwindel nicht hineinfallen werden , so sei doch 1
die Bevölkerung vor dieser landesverräterischen Gesellschaft '
gewarnt . Die Kriegsanleihe ist das beste und sicherste An-
lagepapier , was es zurzeit gibt ; sie zu zeichnen, ist vater¬
ländische Pflicht.

Anzeigen für diese Zeitung müssen, größere am
Tage vorher, kleinere bis aller spätestens
O3/., hjj*  vormittags an den Erscheinungstagen
Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag in
der Geschäftsstelle eingetroffen sein , weil wegen
Personalmangel und aus Rücksicht auf die
Austräger die Ausgabezeit  von abends auf
mittags  verlegt werden mußte . Später ein-
treffende Anzeigen werden ohne weitere Be¬
nachrichtigung in verfolgenden  Nummer

ausgenommen.

twkalrjact>r!cl)teD.
* Der Geburtstag der Kaiserin . Die Kaiserin hat dein

Wunsch Ausdruck gegeben, ihren Geburtstag dein Ernst der
Zeit entsprechend in aller Stille zu verleben . Es würde in
ihrem Sinne sein, wenn alle, die sonst ihre Liebe und An¬
hänglichkeit durch Glückwünsche zum Ausdruck bringen pfleg¬
ten , in diesem Jahre davon abständen . Die Kaiserin hält
sich auch ohne diese Kundgebungen des treuen Gedenkens
Unzähliger versichert.

* Ein Landesbettag . Der evangelische Oberkirchenral lyit '
den folgenden Erlaß ergehen lassen : „Wir stehen in einer
Zeit ernster Prüfungen und schwerster Nöte und Aengfte.
Besonders schwer lastet in diesen Tagen auf unserer Seele
die Sorge um das geliebte Vaterland . Diese Sorge aber läßt
unser Volk mehr denn je und umso tiefer das Bedürfnis ein- z
pfinden , in gemeinsamem Gebet seine Zuflucht zu Gott dem
Herrn zu nehmen , ihn anzuslehen , daß er mit uns sei, seine
Hilfe und Barinherzigkeit uns nicht versage. Wir ordnen da-
her hiermit «an., dah der 21. Sonntag nach Trinitatis (20. Ok- .!
tober ) in unserer Landeskirche zu einem außerordentlichen
allgemeinen Landesbettag gestaltet werde . Zu unseren Geist¬
lichen uird Gemeindekirchenräten hegen wir das zuversicht¬
liche Vertrauen , dah sie es sich besonders werden anglegen
sein lassen, die Feier dieses allgemeinen Bettages für ihre
Gemeinden unter d«en harten Sorgen der Zeit zu einem °
lebendigen Ausdruck sieghafter Gewißheit des Glaubens , zur
machtvollsten Stärkung auch«des vaterländischen Lebens wer¬
den zu lassen."

* Katholischer Bettag zur Erlangung des Friedens . Wie
die geistlichen Oberhirten der übrigen Diözesen hat arich der
Bischof von Limburg , Dr . Augustinus Kilian «für seine Diö-
zese wiederum einen allgemeinen Bettag in allen Kirchen
und Kapellen zur Erflehung eines glücklich«en Ausgangs des >
Krieges und Erlangung eines ehrenvollen Friedens ange-



orbmet, welcher Sonntag , 3. November , bei ausgesetztem
Allerheiligsten staltsinden soll ; auch die Kinder werden be¬
sonders zur Teilnahme ermahnt.

* An die bei der Laubheusammlung beteiligten Lehrer
^nd Schüler . Vom Generalintendanten des Feldheeres
ist foigcube Drahtung bei mir cingegangcn:

„Sammeleiser der Lehrer und Schüler hat sehr er¬
freuliches Ergebnis gezeitigt und Feldheer in Zeiten
größter Futternol unterstützt . Pferde fressen Lanbkuchen
gern . Allen an Sanmilung Beteiligten , insbesondere
Lehrern und Schülern , gebührt uneingeschränkter wärmster
Dank . Generalintendant . "

Ich freue nüch, diese Anerkennung wcitergeben zu können.
Es bleibt für alle Zeiteil das Verdienst der deutschen
Lehrer und der ihnen anvertrauten Jugend , in ernster
Zeit durch aufopfernde Tätigkeit eine drohende Gefahr
von unserem Feldheer abgewendet zu haben . Durch Er¬
haltung des Pferdebestandes ist die Versorgung der Front
mit Munition und Verpflegung sichergestellt worden . Die
Leistungen auch der jüngsten Schüler und Schülerinnen
reihen sich würdig den Leistungen der Jungmaunen in
der Landwirtschaft an . Deutschland darf stolz sein aus
seine Jugend und aus die Aufopferung ihrer Lehrer.
Ariegsministerium : Scheuch.

* In der am 21. Oktober beginnenden vierten fleischlosen
Woche soll Ersatz der entfallenden Fleischmcnge in Mehl ge¬
geben werden . Bezugsberechtigt ist die fleischversorgungs-
berechtigte Bevölkerung (mit Ausschluß der Fleischselbstver¬
sorger). Kinder unter sechs Jahren erhalten die Hälfte der
auszugebenden Mehlmenge . Die Ausgabe des Mehls er¬
folgt auf Sondermehlkarte durch die Bäcker und Händler,
welchen die erforderlichen Mehluiengen voll dein Kreis-
lebensmittelamt , Abteilung B, überwiesen werden.

* Keine Bucheckern essen. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, datz der Genuß von gesunden Brrcheckern für Er¬
wachsene wohl unbedenklich ist, bei Bindern aber nach dem
Genuß größerer Mengen gesundheitsschädliche Wirkungen,
Erbrechen, Kolik, Halsschmerzen , Schwindel , Atembeschwer¬
den Usw. entstehen. Der schädliche Stoff ist hauptsächlich in
der Haut enthalten , die den von der braunen Hülle befreiten
Kern umgibt.

* Von der Jagd . Wie schon seit einer Reihe von Jah¬
ren . so hat der Bezirksausschuß auch jetzt wieder angeordnet,
daß Rehkälber im Regierungsbezirk Wiesbaden nicht erlegt
werden dürfen.

* Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde . Um die über
die Militärpaketämter zu leitenden Weihnachtspakete für die
Tmppen im Felde möglichst bis zum Feste ihren Empfän-
gcrrt zuführen zu können , müssen sie bis 2. Dezember d. Js.
anfgeliefert sein. In der Zeit vom 3. bis 25 . Dezember
d. I . werden Pakete für das Feld zur Beförderung nicht an¬
genommen . Wegen der schwierigen BeförderungsverhäIt-
Nisse nach den entfernter gelegenen Gebieten wird jedoch
die Auflieferung von Paketen dahin bis zu den nachstehend
angegebenen Tagen empfohlen : Nach der Türkei und den:
Kaukasus bis 20. Oktober d. Js ., nach Rumänien und

' Italien bis 10. November d. Js ., nach Finland bis 20.
November d. Js . Für Frachtstücke werden dieselben Auf¬
gabetermine empfohlen , doch tritt für sie die Annahmespene
ab 3. Dezember nicht ein. Der Päckchenverkehr wird durch
vorstehende Anordnungen nicht berührt.

* Telegraphische Militärurlaubsangelegenheitcn . Unter
Aufhebung sämtlicher bisher über Telegramme in mili¬
tärischen Urlaubsangelegenheiten erlassenen Verfügungen,
ist angeordnet worden , daß telegraphische Urlaubsgesuche
einzelner Heercsangehöriger in der Heimat ins Feld den
Vorschriften über den Privattelegrammverkehr zwischen Feld¬
heer und Heimat unterliegen , und , wenn sie an militärische
Dienststellen in der Heimat gerichtet sind, den allgemeinen
Verkehrsbestimmungen für Privattelegramme . Die Privat-
telegramme dürfen bekanntlich höchstens aus 20 Worten
bestehen, müssen nötigenfalls eine behördliche oder ärztliche
Bescheinigung haben , genaue Anschrift des Absenders tragen
Und in einem Briefumschlag an die Prüfungsstelle für Feld-
ttsegromme gesandt werden.

Dreher Hauptquartier, 17. Oktober.
(W. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegrschiuplatz.
HeeresgruppeKronprinzRupprecht.
Auf dem Kampffrlde nahmen wir unsere Front in

die Linie östlich von Torhout - Koolskamp —Jngelmmster,
im Anschluß hieran hinter die Lys zurück. Nach stärkstem Feuer
auf das geräumte Gelände fühlte der Feind an unsere
neuen Stellungen heran . Beiderseits von Koolskamp
griff er sie mit starken Kräften , bei Torhout - Jngelmr »-
ster in Teiloorstößen an . Auch gegen di« Lyr -Front der
«oitrif und Menen führte er heftige Angriffe . Der Feind
wurde überall abgrwiesen . Gegen unser , neue Front
zwischen Lille und Donai ist der Feind gestern brs rn
Linie Capinghen Ailenes — Les Marals - Carvm —Org-
nies gefolgt . ' Im Selle -Adjchmtt drang der Gegner der
Haussy in unsere Linie ein . Radfahrerbataillon « warfen
den Feind im Gegenangriff zurück und nahmen dre alt«
Stellung wieder . Die Beschießung der Stadt Denain
durch englische Artillerie hält an und hat weitere Opfer
unter den französischen Einwohnern und Flüchtlingen ge-
fordert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne -Front zeitweilig Artilleriekämpse . Er¬

neute Angriffe der Franzosen nördlich von Origny wurden
abgewicsen . An der Aisne und an der Aire scheiterten
starke französische Angriffe vor unseren neuen Linien west¬
lich von Grandpre.

H «er « sgruppe tzallwitz.
Oestlich der Aire wurden amerikanische Angriffe , deren

Hauptstoß sich gegen Ehampigneuclles und Laudres rich¬
tete , abgcwiesen . Beide Orte wurden gehalten . Die
Höhe südöstlich von Landrcs blieb nach wechselvollem
Kampfe in Feindeshand . Auch auf dem Ostuser der
Maas scheiterten erneute Angriffe des Feindes . Bei Ab¬
wehr des westlich von Flabas mit Panzerwagen vor
dringenden Gegners zeichnete sich di« 1. Landwehr -Divi
sion besonders aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor unserer neuen Front zwischen Jagodina und

Risch hat der Feind die westliche Morava , Erusovac und
Aleksinac erreicht. Teilangriffe , die er aus dieser Linie
heraus führte , wurden abgewiesen.

Der Erst« Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Staatssekretär des Deichsschahamtes Graf Roedern
über die Kriegsanleihe:

Ob Krieg, ob Frieden , die Zeichnung
der Kriegsanleihe bleibt in jedem Falle
das wichtigste Gebot der Stunde.

i! i

Neuer Durchbruchsversuch
zwischen Le Cateau und der Oise gescheitert.

B e r l i n,  17 . Ott ., abends . (W B . Anitlich.)
Zwischen Le Cateau und der Oise  hat der Feind

erneut auf mehr als 35 Kilometer breiter Front angegriffen.
Der mit großen Mitteln angefetztc Durchbruchsvcr-
f u ch w u k d e v e r e i 1e l t. Seine Angriffe sind te,ls vor
unseren Linien gescheitert,  teils singen wir sie vor unfe.
rcn Artilleriestellungen auf.

In Flandern , an der Aire und Maas  nur ört¬
liche Kämpf«.

Cetzte Nachrichten.
Dem „Berl . Lok-Anz." zufolge verurteilte das Landge¬

richt Kampten seinerzeit den 22 Jahve alten Brauererbe-
sitzers-Sohn Ernst Schlechter wegen »erbotenen Malzhan¬
dels und übermäßigen Preissteigerung zu 252 783 Mark
Geldstrafe und außerdem noch zu sechs Wocl)e:r Gefangrus.
Daneben wurden wogen Beihilfe zun: verbotenen Nialzhan-
bel der Kaufmann Karl Lauster in Reutin zu sechs Wochen
Gefängnis und der Kaufmann Eh . Stadelmann zu 14 T-agen
Gefängnis und 16164 Mark Geldstrafe verurteilt . Das
Reichsgericht sprach jetzt dm Lauster frei , verwarf aber d:e
Revision der Angeklagten Schlechter und Stadelmann.

Päpstliches Konsistorium.
Angesichts der jüngsten Friedensschritte beruft der Papst

das wiederholt vertagte Konsistorium für Dezember cm.
Möglichst alle Kardinale der ganzen . Welt sollen daran teil¬
nehmen . Im Konsistorium wird ber Papst auch eine größere
Anzahl treuer Purpnrträger ernennen ._

von nah und fern.
Hoch heim, 18. Oft . Der Pferde -, Rindvieh - und Kramer¬

markt wird am 4. und 5. November auf dem Gelände am
Weiher abgehalten . Die Veranstaltung von Lustbarkeiten
wird in ganz beschränktem Umfang zugelossen.

Bensheim , 16. Okt. Ein Akt kaum glaublicher Roheit
wurde im nahen Elmshausen verübt . Dort hat man einer
lebenden Kuh des Milchhändlers Vüdinger ein großes Stück
Fleisch aus dem Hinterviertel herarisgefchnitlen . Das Tier
mußte abgeschlachtet werden.

Wiesbaden , 17. Okt. Ein frecher Gaunerstreich ist hier
geglückt. Zwei Gepäckträger hatten einen schweren Koffer,
einem Hauptmann Schulze gehörig , in der Adolfsallee ab¬
zuliefern . Als sie die Hausnummer suchten, trat ein junger
Mensch auf sie zu und sagte : „Aha , da kommt ja endlich der
Koffer ! Bringen Sie ihn hier in den Keller ." Daun gab
er den Leuten 1.50 M Zustellgebühr und die Sache war
erledigt . Erst nachträglich stellte sich heraus , daß die Ge¬
päckträger einem Gaunerstreich zun: Opfer gefallen waren.
Der Koffer, der Kleidungsstücke und Lebensmittel enthi -' t,
wurde von dem rechtsmähigen Besitzer bald daraus rekla¬
miert , konnte aber nicht mehr gefunden werden . Dem Un-
bekannten war es gelungen , den Koffer unbeachtet auf die
Seite zu schaffen.

D'.c Eutlaffung Liebknechts.
Wie aus Kreisen der Unabhängigen Sozialdemokratie

-meldet wird , soll die Entlassung des ftüheren Reichstags-
bgeordneten Liebknecht aus seiner Strafe auf Grund des
mnestieerlasses bevorstehen.
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Wer seine Schuhe ansbessern lasten will,
wendet sich am besten an einen Schuhmacher , der geschickt
mit Ersatzsohlen fertig werden kann. Wer möchte nicht gern
Leder anstatt Ersatz haben ! Die harte Kriegszeit zwingt
aber jedermann zu der Einsicht, daß in erster Linie unsere
Soldaten so reichlich wie möglich mit bestem Lederzeug ms
Feld geschickt werden müssen. Dann aber bleibt für die
Heimat nicht mehr viel übrig . Wir müssen uns nicht nur
währmd des Krieges mit Ersatzstoffen für Sohlen behelfen,
sondem werden auch noch lange Zeit nach Friedensschluß Er¬
satzsohlen tragen müssen.

Das hört sich weit schlimmer an als es wrrklrch ist. Von
den Sohlen verlangen wir in erster Reihe Wärme , Wasser¬
dichtigkeit und Dauerhaftigkeit . Es gibt auch Ersatzsohlen,
die diese wichtigsten «Eigenschaften des Leders besitzen.

Die Reichsregierung hat ja eine eigene dem Reichs-
wirtschaftsamt unmittelbar unterstellte Kriegsorganisation
geschaffen, die alle Ersatzstoffe für Leder ausproben muß.
bevor sie in den Verkehr kommen. Im Bunde mit der so
erfinderischen deutschen Technik ist es ihr geglückt, ernen
sicheren Ausweg aus der Sohlennot zu finden . Das war
nicht so einfach, da die deutsche Zivilbevölkerung im Jahve
wenigstens zweihundert Millionen Paar Sohlen durchläuft.
Die Deckung dieses gewaltigen Bedarfs ist nur durch stärkste
Berwendung von Holz für Sohlen möglich.

Holzsoblen liegen bereits in bequemer und gefälliger
Fovin vor , Holz ist aber doch etwas anderes als Leder.
Das hat schon mancher Schuhmacher erfahren . ^ Deshalb
mußte in Berlin eine Lehrwerkstätte eigens für Schuhmacher
errichtet werden , in der diese mit der Verarbeitungswersc
der Ersatzfohlen besonders der Holzsohlen , bekannt gemacht
wurden . Auch vom Schuhmacherhandwerk verlangt der
Krieg etwas Neues zu lernen . Und das Neue hat sich be¬
währt . Die in Berlin ausgebitdeten Schuhmacher haben dre
Kenutnis der Vemrbeitungsweise der Ersatzsohlen auch an
ihre Fachgeu offen in der Heimat weitergegeben und verar-
beiten die Holzsohlen nunmehr ebenso zuverlässig , wie dre
Ledersohlen. Sie haben mündlich und schriftlich bestätigt,
daß ihre Kundschaft in Land und Stadt mit den Ersatzsoh.
len jetzt durchaus zufrieden ist. _ _ „„

Wenn eine Kriegswendung kommt.
Es hat nick)t an wiederholten Warnungen gefehlt , der

Verschwendung des schnell und reich verdienten Gelde - ein
Ziel zu setzen, sich vor tollen Spekulationen im Kriegsge-
wnm zu hüten . Jetzt ist überraschend schnell die Möglich¬
keit von Waffenstillstand und nach angemessener Zeit von
Friedensverhandlungen nahegerückt. Die hochbezahlten Ar¬
beiter der Kriegsbetriebe , der Munitions -Werkstätten stehen
also unter Umständen vor einer Neuregulierung bezw . Ein¬
schränkung, und fiir die Kriegsspekulanten kann auf den rrn.
gemessenen Gewinn ein Abstieg, ein Krach folgen , wenn der
gesunde Menschenverstand zu wenig berücksichtigt wird . Die
Geldeinbeimser . die sich den gewinnbringenden Krieg ge-
fallen liehen , müssen jedenfalls mit anderen Tagen rechnen,
denn Deutschland hat die Einsicht gewonnen , daß es sparen
muß , daß alle sich wieder nach der Decke strecken müssen.
Dabei ist noch nicht beachtet, daß alle die Hunderttausende
von Feldgrauen , die noch in der Front stehen, einmal wie¬
der noch Hause kommen unb Arbeit und Verdienst haben
wollen . Die Wendung im Kriege bedeutet auch die Wen-
düng im Geld aus geben. _

Wohnung. Ä
von jung . Ebevaar in Königst.
gesucht . Nähers Schneid-
hoinerweg 24 >. Königstein.

Familien-Kinderheim
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Die Zeitung aus der Heimat
wird von den Feldgrauen mit Spannung erwartet
und mit Interesse gelesen. Wer seinen im Kriege
befindlichen Angehörigen eine Freude bererten wlll.
bestelle für sie ein Monats -Abonnement auf dre

amtliche „Taunus -Zeitung ".



Oeffentliche Aufforderung.
Bclr. Bcranlagung zur Einkommensteuer.

Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der
Regel an deni Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der
Personenbestandoaufnahme<15. Oktober d. Js .) seinen Wohn¬
sitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Aufenthalt
bat. Linen Aohnsitr Im Sinne des Linitommenkteueegerelrer
bat Jemand an dem Orte, wo er eine Sohnun, inne hat. welche
auf die Hussicht der dauernden Beibehaltung einer solchen schlies-
sen lasst.

Im flalle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer*
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er
von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist die
Veranlagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur die
Veranlagung an demjenigen Orte , an welchem die Ein¬
schätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat.
Gemäß Art . 39; Nr . 3, Abs. 2 der Aussührungsanweisung
zum Einkommensteuergesetz muß von dem Wahlrecht bis
zum Beginn der Voreinschätzung<1. November) Gebrauch
gemacht werden; eine spätere Ausübung desselben wird
bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen den
vorstehenden Bestimmungengemäß die Wahl des Veranlag-
ungsvrtes zusteht, in ihrem eigenen Interesse aus, bis zum
25. Oktober d. Js . der zuständigen Ortsbehörde den Ort,
an welchem sie veranlagt zu werden wünschen, anzuzeigen.

» <rd Homburg v. d. H.. den 4. Oktober 1918.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Beranlagungskommiflion.
I . V.: Tonrad » Itter.

Wird veröffentlicht.
_ Der Magistrat . Za ««d».

Betr . Auszsichnungs-
und Buchsührungspflicht der Steuer¬

pflichtigen zur Umsatzsteuer.
Nachdem daS Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli ds. Jrs.

von sämtlichen steuerpflichtigen Personen und Betrieben vom
1. August d. I . ab eine ordnungsmäßige Aufzeichnungihrer
tägliche!! Einnahmen (Entgelte) fordert, mache ich darauf
aufmerksam, daß in dem Verlage von P . Plaum -Wiesbaden
ein von einen, Steuer -Fachmonn in gemeinverständlicher
Weise dargestellteS Wirtfckastsbuch für landwirtschaftliche
Unternehmen mittleren und kleineren Umfanges,insbesondere
für Land- und Forstwirte, Gärtner , Winzer, Fischer, Händler
usw. erschienen ist, dos den Steuerpflichtigen ihre Auszeich¬
nungen in jeder Weise leicht machen wird.

Das Buch, das für ein Kalenderjahr berechnet ist, ent¬
hält nebenbei noch die wichtigen Bestimmungen der neuen
Gesetzes und eine Anleitung zur Berechnung der Steuer.
Daneben sieht es auch die Buchung der lausenden Betriebs¬
ausgaben vor, so Saß es bei ordnungsmäßiger Benutzung
auch wertvolle Dienste bei der Ausstellung der jährlichen
Einkommensteuer-Erklärungen leisten wird. Der Preis des
Buches beträgt M . 2.50. Bestellungen werden bis 26. b. M.
Steuerbür » entgegengenommen.

S iHtgfiefn im Taunus , den 15 Oktober 191S.
Der Magistrat : Jacobs.

Am 15. 10. 18. ist eine Nachtragsbekannlmachung de'
treffend Ergänzung d»§ § 4 der Bekanntmachung vom
21. S. 18 Nr . fff. M. 580/9 18. KRA. betr. Bestands-
erhebung, Beschlagnahme und Höchstpreise von Weiden,
Weidenstöcken, Weidenschienen, Weidenrinde, Weidenstäben,
Weidenspitzen, Weidenstrauch, Weidenabfall, Kopfweiden
und Naturrohr (Elanzrohr , Stuhlrohr usw.) erlassen.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachungist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

ftmxmszma

Jlrbeiterinnenä«KM
eeamelinC'Gferhe Höchsta. lil, Bafynslrassc 2.

Bekanntmachung für Fischbach.
An die Zahlung der rückständigen Gemeindegelder, wie

Holzgeld, Steuern , Umsatzsteuer, Eefangenengeld u. dgl.
wird erinnert, da sonst Zwangsbeitreibung erfolgt noch
Ablauf von 8 Tagen.

Diejenigen Schafbesitzer, welche ihre Schafe in der hie¬
sigen Herde haben, werden an die Zahlung des Schafweide,
geldes innerhalb 8 Tagen erinnert.

Die Eemeindekasse. Kunz.

Mahnung an die Selbstversorger!
Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer

Getreide , Kartoffeln usw.
aus seiner Ernte Verbotswidrig verkauft, schädigt di«

Allgemeinheit und sich selbst!
Dieser Warnruf hat besondere Bedeutung für unsoren

Kreis, der — an eine Großstadt und dedeulend« Industrie-
bezirke angrenzend — von einer Unzahl von Schleich-
Händlern und Hamsterern heimgesucht wird. Die auf diese
Weise dem Kreise entnommenen Nahrungsmittel gehen
für die Kreirbevölkerung verloren, sie werden keinesfalls
ersetzt, müssen vielmehr durch Herabsetzung der Rationen
der Erzeuger und Verbraucher wieder eingebracht » erden.

Jeder Landwirt weiß, war di«, für seine Wirtschaft
bedeutet!

Es möge sich jeder sagen: Das war jetzt der Schleich¬
händler und Hamsterer davon trägt , muht du später
selbst mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten noch-
mals hergeben!

Bad Homburg  v . d. H., den 11. Oktvber 1918
Der Königlich« Landral.

von Mar ».
Wird veröffentlicht.
Königstein, den 18. Oktober 1918.

Dar Magistrat: Jacobs.

für die uns snIGlich unserer Älden -Yvchrelt
in so reichem Müsse zuteil gewordenen öiück--
roünsche danken wir herrischst

)oh. fierrmannu. Frau?
fjornau,  17 . Oktober 1918. ^

**rMädchen
für kl. HauShalt nach flranh-
furt gesucht. Dill« » läffer,
Limburgerstr. 22, Königstein.

Damen - und
Kinder« Hüte
werden billig garniert und
nach den neuesten Formen
umgearbeitet. Auf Wunsch
iverden alte Zutaten gerne
mitvenveudet. Ebenso em¬

pfehle mich im
Umarbeiten »on Pelzen

und Stuften
bei billiger Berechnung.

Frau Eva Honninger,
Schneidhainerweg 14», Käst.

Zwei Ziep
hat zu verkaufen vlum.

Luisenruh : Schneidhain.

Für den

'fl afrnperfanb!
FrachtbriefeLilfracht»

brUfe : » ahnpabet-
<«,preßzut) Starten
: « ufblebezettel:

Anhünger mit Oese stet« vor-
rätig. Sonder - Anfertigung mit
Firm» und Abgangsstation ad

500 Stück empfiehlt
PH. flleindöhi, Königstein.

Jchuh&edarfs-scheine
Bezugs¬

scheineA11
ZkBestandssrage-

dogen5
zu haben in der Druckerei

PH. Kleinböhl,
Königstein.

Fernruf 44 — Hauptslr. 41.

mi

Suche zum 1. November ein
zuverlässig. Allein¬
mädchen oder eins.
Stütze sowie Putz¬
frau u. Waschfrau
für sofort evtl, für dauernd
flrau Oberstabsarzt Radiin,,
Königstein , Klosterstraße 4.

in Rollen von etwa 200 gr.
4 Onaiitäten , weiß u. braun,

zu haben
Pb . Kleinböhl , Königstein,
Fernruf 44 : Hauptstraße 4t.

Frachtbriefe
und

MftachtLL
sind stets vorrätig

und werden in ieder Menge
abgegeben in der Druckerei

Pb . kleinbökl,
K ö n i g fl e i n

Hauptstr. 41. Fernruf 44.

Wer verkauft
LandhausÄ „?
Nur Angeb. von Selbsteigen¬
tümern erb. u. 6. 1587 au lafiob
Iflayer, Ann.-Exp., FrankfnrMI.

fi Ztr. Grummet
u  zu kaufen gesucht.
(Bartenftr. 6, Hornau i. T.

k"L !imm0 iiit>en
^ sind abzugeben

Fischbach. Langgasse SS.

Verloren:
1 goldene » rösche auf dem

Wege nach dem Friedhof,
Romberg und Limburger-
Straße.
Abzugeben gegen gute Be¬

lohn. im Rathaus , Zimmer 3.
Königflein, 17. Okt. 1918.

Die Polizeiiverivaltung.

Betr . Lebensmittelkarten
für Militärpersonen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, datz
Lebensmittelkarten für Militärpersonen eben- ,
falls nur vormittags von 8 —IN Uhr aus¬
gegeben werden.

Königstein im Taunus , den 17. Oktober 1918.
Der Magistrat. Jacobs.

Die Sparkasse
des

Uorschussverelns zu Höchstu.N.
eingitr . Genossenschaft mit besohr. H»ftpfllcht

nimmt auf, ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in
unbasohränktor Höh« und verzinst dieselben vom
Tag « dar Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

mit

37- %.
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus’
gäbe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an
zu 3 "Io  bei halbjähriger Kündigung und zu 4 «/« bei ganz¬
jähriger Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der
Einzahlung . . Der Vorstand.

o«r neue po*t-
und

T elegraphen - T arlf
trat ab 1. Oktober 1918 in Kraft.

Zum Auf hängen
auf Karton gedruckt und fOr 25 Pfg.

zu haben in dar
Druokorai Ph . K Io I n b ö h I,

Königstein im Taunus

Umsatzsteuer.
Durch das neue Umsatzsteuergesetz ist eine allgemein,

Pflicht zum Führen von Büchern für solche Gewerbetreibende
begründet worden, die nach tz 1 der Gesetzes steuerpflichtig
sind. Sie müssen Aufzeichnungen machen, aus denen die
Einnahmen (Entgelte) sich feststellen lassen . Die Büche,
sollen gebunden fein und sind Blatt für Matt oder Seite
für Seite fortlaufend mit Zahlen zu versehen.

Diese Buchführungspflichtliegt auch dem Kleinhändler
»b, also auch allen Inhabern von Ladengeschäften, den Hau.
sierern, die umherziehen, sowie Landwirten. Er ist dringend
anzurateu, die Bücher recht sorgfältig zu führen, denn wenn
di« Aufzeichnungen ordnungsmäßig und richtig sind, werden
sie der Feststellung der Steuer zugrunde gelegt. Zur ord¬
nungsmäßigen Führung gehört er. daß Stellen die nach
der Regel zu beschreiben sind, keine leeren Zwischenräume
aufweisen. Eintragungen sollen nicht auf irgendeine Weise,
z. B. durch Streichungen, unleserlich gemacht werden; auch
zu radieren ist unstatthaft.

Die Einnahmen sollen grundsätzlich täglich eingetragen
werden. Die Aufzeichnungen und Bücher sollen bis zum
Ablauf von S Jahren nach der letzten Eintragung aufbe¬
wahrt werden.

Ssweit die Auszeichnungspflicht in weiterem Umfang«
bereits durch andere gesetzliche Vorschriften begründet ist.
sind diese maßgebend. Dar gilt beispielsweise für die Buch-
führungspflicht der Vollkaufleute und die Verpflichtung
zur Buchführung auf Grund gewerblicher Bestimmungen.
Für Notare und Gerichtsvollzieher gelten die von den zu-
ständigen Behörden erlassene Vorschriften.

Di« Steuer ist bedingt durch Leistung eines Entgeltes.
Sie entfällt also da, wo ein solcher gar nicht gewährt wird,
also z. B. wenn die Ware verschenkt wird. Allerdings g«.
wisse Leistungen sind zu versteuern, ohne daß für sie ein
Entgelt gezahlt zu werden brauchte. Die Steuer wird näm-
lich auch erhoben, wenn der Geschäftsmann aus seinem eige-
nen Betriebe Gegenstände entnimmt, um sie zu außerhalb
seiner Tätigkeit liegenden Zwecken zu gebrauchen oder ver¬
brauchen. In solchen Fällen erhält er zwar keinen Gegen¬
wert dafür, aber er zieht doch Nutzen daraus , und das soll
die Steucrpflicht gleichfalls begründen, als Entgelt gilt da-
bei derjenige Betrag, der am Orte und zur Zeit der Ent-
nähme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt- Aso
der Landwirt , der eigene Bodenerzeugnisse verzehrt, de,
Schreinermeister, der in seiner Fabrik hergestellte Möbel zu»
Ausstattung seiner eigenen- Wirtschaft nimmt, der Krämer
der aus feinem Lager stammende Lebensmittel verbraucht,
der Kaufmann, der aus feinem Geschäft Kleidungsstück« fü«
sich und feine Angehörigen zum Gebrauche entnimmt: sie all«
müssen für solche Entnahme die Umsatzsteuer entrichten.
Ausnahmsweise wird aber hiervon abgesehen: der Teil der
Entgelt)« nämlich, der aus die Entnahme aus dem eignen
Betrieb« entfällt, bleibt außer Ansatz unter zwei Voraus,
fetzungen:
1. wenn er 2000 Ji  jährlich nicht übersteigt,
2. wenn die Gesamtheit der Entgelt« 15 000 M jährlich

nicht übersteigt.
Der Berechnung wird das Ergebnis der Kalenderjahre»

zugrunde gelegt.
Der Eigenverbrauch muß in die Bücher eingetragen wer-

den. Cr braucht aber erst am Schlüsse des Kalenderjahres
und zwar schätzungsweise, hinzugerechnet zu werden, wenn
die Gesamtheit der vereinnahmten Entgelte 30000 Mark
nicht übersteigt. In Unterrechnungen mit einem höheren
Gesamtbeträgevon Entgelten muß auch der Eigenverbrauch
täglich verbucht werden.

Wer Bücher dieser Art bisher nicht geführt hat, wird
aufgesordert, das Versäumte unverzüglich nachzuholen. Ob
dieser Verpflichtung genügt ist, wird nachgeprüft werden.

Diejenigen Gewerbetreibenden, die Lurusgegenständ»
führen, haben hinsichtlich dieser Gegenstände ein Lagerbuch
und ein Steuerbuch nach Art des vorgeschnebenen Vordruck«
zu führen. Ob die Bestände aufgenommen und die Bücher
ordnungsmäßig geführt werden, wird in der nächsten Zeit
nachgeprüst werden.

Königstein, den 11. Oktober 1918.
Der Magistrat : Jacob «.

Kurzbriefe
(Äartntbrtrfr)

find für Mrivatbedars sehr gut ver¬
wendbar und ersparen die teueren

Brleshüllen.FeliMurzliriefc
zu haben in der Druckerei

Pt». JUelnbBbl. Köniafleini ? .

Vrolzusatzkarten -Ausgabe.
Im Interesse einer ordnungsmäßigen Abwicklung der

Dienstgeschäfte im Lebensmittelbüro auf dem hiesigen Rat¬
haus wird hiermit angeordnet, daß die Brotzusatzkarten
in der zweiten Woche der Brotkartenperiode vorni. von
8—10 Uhr auf Zimmer Nr. 4, abzuholen sind und zwar:

für Schwerarbeiter
am Dienstag für die Anfangsbuchstaben der Familien¬

namen A—G
am Mittwoch für die Anfangsbuchstaben der Familien,

namen H—L
am Donnerstag für die Anfangsbuchstaben der Familien¬

namen M —Z
Wir bitten die vorstehende Reihenfolge genau cinzuhallen,
andernfalls Zurückweisung erfolgen muß. Bemerkt wird,
daß Freitags und Samstags keine Zusatzkarten ausge¬
geben werden.

Königstein im Taunus , den 18. Oktober 1918.
Der Magistrat : Jacob ».
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